
Von 1989 bis 2003 herrschte Bürgerkrieg in Liberia. Schätzungsweise zwei von drei Frauen wurden in dieser Zeit vergewal-
tigt – das entspricht knapp einer Millionen Frauen. Ein Hoffnungsschimmer ist die 2006 gewählte Präsidentin Ellen Johnson-
Sirleaf. Ihr Bestreben, den Frauen Rechte zu verschaffen, dringt jedoch nur langsam in die ländlichen Regionen vor. Trotz
strengster Gesetzgebung gegen sexualisierte Gewalt gehören Vergewaltigungen und sexuelle Übergriffe für liberianische
Frauen und Mädchen immer noch zum Alltag.

Liberia

Durch den Konflikt starben mehr als 200.000 Menschen, mehr als 700.000 LiberianerInnen waren zur Flucht in Nachbar-
länder gezwungen und mehr als 1,4 Millionen Menschen wurden Vertriebene im eigenen Land.1

Rund 80 Prozent der Bevölkerunghat keinen Zugang zu Sanitärversorgung und etwa ein Drittel hat keinen Zugang zu Was-
serversorgung.3 Ein Gesundheitssystem existiert so gut wie nicht. 
Die Kindersterblichkeit ist mit fast 15 Prozent extrem hoch, jedes fünfte Kind unter 15 Jahren muss arbeiten.3

Auf 1.000 Frauen im Jugendalter (15-19 Jahren) kommen rund 140 Geburten - in Deutschland beträgt die Anzahl der Teen-
agerschwangerschaften nur knapp 8 pro 1.000 Frauen.3

Schätzungsweise 50 bis 70 Prozent der Frauen haben Vergewaltigungen erlebt – oftmals Gruppenvergewaltigungen, 
sexuelle Folter und Verstümmelung.1 Sexualisierte Gewalt wurde von Beteiligten aller Kriegsparteien ausgeübt.
Bei einer Stichprobenuntersuchung im Jahr 2003 gaben 74 Prozent der Frauen an, dass sie sexualisierte Gewalt erfahren
haben, mit dem Ziel sie von ihrem Zuhause zu vertreiben. 55 Prozent gaben an, dass sie sexualisierte Gewalt während ihrer
Vertreibung erlebt haben (befragt wurden 388 weibliche Flüchtlinge).1

Schäzungsweise 40 Prozent der rund 53.000 Kämpfer waren Kindersoldaten, ungefähr 2.000 davon Mädchen. Kindersoldaten
sind fast immer auch von sexueller Ausbeutung betroffen.1

Trotz der Null-Toleranz-Politik, die von den Vereinten Nationen beschlossen wurde, war eine hohe Anzahl der Friedensschüt-
zer an sexueller Ausbeutung und Vergewaltigungen beteiligt.1

Von 1990 bis 1998 wurden zwischen 6.000 und 25.000 Kinder durch Angehörige der UN-Friedenstruppen gezeugt.1 

In einigen Kliniken in Monrovia wurde 2004 bei allen weiblichen Patientinnen eine sexuell übertragbare Krankheit festge-
stellt..1 Viele Frauen sind durch Vergewaltigungen mit dem HI-Virus infiziert. 
Mädchen und junge Frauen sind drei Mal häufiger mit dem HI-Virus infiziert  als Jungen.3

Auf psychosoziale Betreuung oder medizinische Versorgung können vergewaltigte Frauen höchst selten zurückgreifen.
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1 Geneva Centre for the Democratic Control of Armed Forces: Sexual violence in armed conflict, 2007

2 UNDP: Bericht über die menschliche Entwicklung 2007/2008

3 UNDP: Bericht über die menschliche Entwicklung 2010
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